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Die kritische Woche.
Deutschland geht jetzt eimn schweren Tang, den Gang

nach Weimar, der für unsere ganze Zukunft entscheidend
fein wird. Unwillkürlich Mi einem da eine alte Geschichte
aus großer Vergangenheit ein, wo das Deutsche Reich
ebenfalls bi« in seine Grundfestm erschüttert war und zwar
durch eine. Revolution der Geister. Ais Luther aus dem
Reichstag zu Worms rech dem Beksammlungssaals schritt,
wo eine großmächtige Gesellschaft feiner harrte, um Über
ihn das « tscheidrnde Urteil zu sprechen, da klopfte ihm
der alte kaiserliche Frldhauptmanu Georg von Fruridsberg
aus die Schulter und sagte zu ihm: . Mönchlein, Mönch-
lein, Lu gehst jrtz; einen Gang, einen solchen Stand zu
tun. dergkichn ich und mancher Oberste auch in der aller»
ernstesten Feldschtacht nicht getan haben. Bist du auf¬
rechter Meinung und deiner Seche gewiß, so fahre in
Gottes Namen fort und sei nur gkkost; Gott wird dich
nichtm?lassen." An diese Worte müssen wir fttzt bei
Deutschlm-ds Gang nach Weimar denken. Es handelt
sich jetzt für das ganze deutsche Boik. die rechts Mei¬
nung zu fassen u. d stark und einmütig zu bleiben.
Diese Woche in Weimar ist Druischlands große Schick-
sakstunde.

Am Dienstag begann in Weimar der sozialdemokra¬
tische Parteitag. Er wird im Hause der Nattonslokrsamm-
lmrg tagen, wo vorher einst die Musen ihre Heimstätte
Hütten. Daß gerade in dieser hochkritischen Zelt, wo aller
Augen auf Versailles gerichtet sind, eine Partei ihre Tagung
odhült, dm könnte be; oberflächlicher Betrachtung Wunder
nehmen. DK demokratische Partei hat im Hinblick aus die
gewaltigen Ereignisse und die bevorstehenden großen Ent¬
scheidungen ihren Parteitag verschoben. Ader diesmal ist
es bei der SozialdemokMk roch kttvss anderes. Sas
müssen such die zuzeftetzen, dk nicht ihrem Banner folgen.
Stampfer sagt im . Vorwärts" schr bezeichnend und richtig,
daß die sozialdemokratischen Parteibeschlüsse diesmal zum
erfienmsk ein unmittelbare» Stück Bolksgeschichke seien.
Bon der. Beschlüssen des sozialdlmokraMchm Parteitages
und der Stellung zur Regie mag hänet diesmal manche
Entscheidung vsn ausschlaggebender Wichtigkeit ab. Sir
werden zum großen Teile mit richtunggebend für unser«
ganze zukünftige Politik fern. Ts werden in dem Partei¬
tag wohl Fragen Vorkommen, die re!n innere, d. h. häus¬
liche Angelegenheiten betreffen, die vor allem die Einigung
zwischen den sogenannten Rcgierungssozialisten und Unab¬
hängigen bezwecken. Aber es gilt auch aus diesem Partei«
rsg dis Phalanx gegen unsere Feinde so sest zu schließen,
daß sie unerschütterlich bleibi. Es gilt ft nrr. die Parole,
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431 (Nachdruck verboten.)
Wütend ging er durch die einsamen Straßen des

abgelegenen Stadtteils . In der kalten Nachtluft ver¬
flog sein Rausch ein wenig. Sollte er jetzt nach Hanse
gehen? Er wohnte in der Nähe der Kaserne: das waren
noch zwanzig Minuten von der Gegend, wo er sich

.jetzt befand. Später würde es auch ein Ende haben;
denn zum Frühjahre wollten die Eltern ihm zuliebe eine
andere Wohnung nehmen, damit er bei ihnen wohnen

- konnte. Also hieß es jetzt noch das Leben genießen, so
! lange es ging. — Das wollte er auch heute. So entschloß
i er sich denn, noch eine Weinstnbe aufzusuchen, in deren
, Hinteren Zimmern fast allabendlich Kameraden in Zivil
i zu treffen waren . Er war gerade in der Stimmung , alles

mitzumachen.
Als er gegen drei Uhr morgens in eine Droschke

stieg, hatte er heftige Kopfschmerzen. Getrunken hatte er
; nicht viel — aber der Spielteufel hatte ihn wieder einmal

gefaßt. Die Erregung , in die er bei de» Karten gekommen
^war , hatte ihnr den Kopf ganz benommen gemacht. Dazu
z peinigten ihn Selbstvorwürse . Hatte er nicht seinem Vater
»versprochen, nie wieder zu spielen?

Heute war es freilich gutgegangen. Nach anfänglichem
: Verluste hatte er später fortdauernd gewonnen. Günzberg,
' der ohne Geld gespielt hatte, schuldete ihm gegen vier¬

hundert Mark ; und einen Gewinn von mehr als hundert
Mark trug Schöttelhorn in der Tasche.

In seiner Wohnung fand er einige Rechnungen vor,
die am Abend gekommen waren . Er lackte ingrimmig.
Die konnte er jetzt bezahlen. Das gewonnene Geld würde
noch nicht einmal ganz draufsehen. Und dann ? Neue
Schulden machen? Wieder rm Spiele gewinnen? Als ob
das immer so ginge! -

Graf Marwingk war auf Urlaub gegangen. Noch
am Morgen vor seiner Abreise nach Barenburg , wo
dringende Angelegenheiten in der Güterverwaltung seine

Freitag, den 13. Juni
. . »

die gegen einen Gewalt- und Schmschfrkden ausgrgeben
ist. nochmals zu erneuern, uns dies« Parole wild auch
weiter heißen: . Unannehmbar!"

Heute treffen die Mitglieder der Nationalversammlung
ln Weimar ein, um bereit zu sein, zu einer Sitzung sosort
zusammenzuketen. Die Nationalversammlung sollte ur¬
sprünglich wieder in Berlin tagen, mußte aber de« sozial-
demokratischen Parteitage« wegen wieder einmal Weimar
wählen, denn die 165 Sozialdemokraten sind gerade in
der kommenden Tagung, in der über die Friedenefraze
verhandelt und entschieden werden soll, unentbehrlich. Die
Nattonaivkrsammiung hat an dem Tage ihres Zusammen¬
tritte« eine oerantworlungsrsiche Pflicht zu erfüllen, wie
kaum je eine ander Versammlung von Volksvertretern
vor ihr. Höchstens könnte man an jenen wichtigen Tag
erinnern, wo die französische Nationalversammlung, die
über die Absetzung des Königs beriet und so dis Geschicke
des Volkes ganz in ihre eigenen Hände nahm. Aber das
war immerhin eine rein innere Angelegenheit, die erst später
die Außenpolitik in lebhafte Bewegung setzte. Doch was
dis Nationalversammlung nach Weimar ruft, da« sind
schwerwiegende Ereignisse und ernsteste Entscheidungen, die
vom Ausland, und zwar vom feindlichen, kommen. Es
gilt an jenem wichtigen Iunitage noch einmal den festen
und unerschütterlichen Willen Deutschlands vor aller Welt
varzulLN, daß er sich nie u>,d nimmer mit dem Friedens-
Vertrag vom7. Msi einverstanden erklären wird, und daß
es entschlossen ist, sich auch mit kleinen Zug ständniffen
nicht abspersen zu lasten, daß es sest auf der Grundlage
seiner Gegenvorschläge besteh! und daß es, wenn der Feind
sich Zu keiner annehmbaren Verständigung versteht, lieber
alles über sich ergehen lasten wird, was da auch kommen
mag. Und um w nigfltns Deutschland vor dem neuen
Sturm, der es vielleicht schon Ende dieser Woche umbrau-
sen wird, z» sichern, soweit es überhaupt noch möglich ist,
will die Nationalversammlung noch rechtzeitig ihr Haus
bestellen, indem sie vor allem noch die Reichsoerfaflung
verabschiedet, sodaß da» innere Gerüst fest dasteht, im Falle
dann die Nationalversammlung zum letzten Male getagt
haben sollte, da sie dann der rücksichtslose Feind doch ans-
einapderttsihen würde.

Ende dieser Woche werden wir aus Feindrshand viel¬
leicht das Endurteil erhalten. Es gilt dann fest und ziel-
bewußt zu bleiben und das Letz?« noch zu retten, nämlich
unsere Ehre. Dazu bedarf es aber noch einmal einer
großen öffentlichen einmütigen Kundgebung der deutschen
Regierung und des ganzen deutschen Volkes, und die soll
diesmal wieder von Weimar nach Versailles hinüberhallen,
vielleicht zum allerletzten Make.
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Anwesenheit notwendig machten, hatte er sich den Leutnant
von Schöttelhorn vorgenomnien. Im Tone des älteren
Freundes hatte er ihm gesagt, wie peinlich es ihn berühre,
daß über einen Offizier seiner Schwadron so viele ab¬
fällige Urteile zu seinen Ohren kämen. Er mißgönne es
niemand, wenn er die Jugend nicht von der ernsten Seite
auffasse, auch der Genuß des Lebens habe seine Berechti¬
gung. Aber es sei doch wahrlich eines Offiziers — nein,
überhaupt , eines wackeren Mannes nicht recht würdig,
Abend für Abend im Spezialitätentheater und in den
Kreisen der Lebewelt znzubringen.

„Ich sage Ihnen das nicht dienstlich, lieber Schöttel¬
horn", schloß er, „sondern als Kamerad. Ich weiß, daß
es auch in unseren Reihen genug Männer gibt, die den
Standpunkt vertreten : Jugend will austoben . Aber warnen
will ich Sie doch wenigstens: Vergeuden Sie nicht Ihre
beste Kraft vor der Zeit , lassen Sie sich die Ideale nicht
in den Staub tr -'kn , die kein Stank höher halten sollte
als der unselige. Ich will nicht sagen, daß Sie sich im
Dienste vernachlässigten. Aber es gibt so kleine Anzeichen,
die immer verraten , wenn ein junger Mann in Kreise
gerät, die nicht die seinen sein sollten. Warum bereiten
Sie sich nicht für die Kriegsakademie vor ? Begabt
genug sind Sie doch! Darum brauchen Sie noch lange
kein Stubenhocker zu werden. Und nun genug! — Ich
denke, Sie fassen meine Worte auf, wie sie gemeint sind."

Schöttelhorn ergriff die dargebotene Hand . „Ich danke
gehorsamst, Herr Rittmeister !" Er salutierte und ging.

Marwingk sah ihm nach. Es wäre schade um den
jungen Menschen, „wenn er sich verlöre", dachte er.

Am Abend war Schöttelhorn wieder mit mehreren
Kameraden im Theater . Er hatte dieses Mal einen be¬
sonders kostbaren Straub herrlicher Lafrance Rosen für
Lola bestellt. Ein kleines Kästchen, das mit seiner Visiten¬
karte s«rgfältig zwischen den Zweigen befestigt war , ent¬
hielt einen reizenden Schmuck von Rubinen , die sie so sehr
liebte. Die Steine waren wunderschön, aber sie hatten
auch vierhundert Mark gekostet, von denen er erst die
Hälfte angezahlt hatte.

DaS Programm hatte fast lauter neue Nummern.

Württembergifcher Landtag.
p Stuttgart, 11. Juni. DK Tagesordnung der heu¬

tigen Sitzung enthielt erstmals wieder den altg:wahrsten
Aufdruck „Württ . Landtag ". Der Trsetzentwmf
beir. den 5. Nachtrag zum Finanzgesetz  mit der
Forderung von 35 Millionen wurde ohne Debatte dem
Finanzausschuß überwiesen. — Bei der 1. und 2. Bera¬
tung des Gesetzes!twurss beir. die Neuwahl der Kir¬
chen ge meinderäte  wünschte der Abg. Waller (Z ).
dk Gesetzeevorlsge möchte eine der letzten sein, mit der sich
der jetzige Landtag zu b:sass«n habe. Der neue Landtag
möge seine Aufgsbr aus die Erlassung derjenigen Gesetze
beschränken, die in Zusammenhang msi der Verfassung
stehen. Kttltministrr Hey mann  erklärte, dk Regierung
hätte keinen Anlaß gehalst, das Gesetz eiazubringen, wenn
nicht dar To Konsistorium einen entsprechenden Antrag
an Lk Regierung gestellt hätte. Abz. Wurm (BP)
warf die Frag; aus, ob dar Eo. Konsistorium nach den
heutigen Anschauungen zur Vertretung der Ge'amikirche
zuständg fti uns ob nicht die staatliche Gesetzgebung nur
darin aus kirchliche Anregungen eingehe» solle, wenn dies«
durch Beschluß de: Landeskirchsnoersammlung begründe«
seien. Auch der Abg. Esen wein (D ) sprach sich in
ähnlichem Sinne aus, worauf Kultmintfler Hey mann
erklärte, daß bevor nicht rechtlich dk finanzielle Trennung
von Kirche und Staat durchgeführt sei. man an die In-
ftauzen gebunden sei, mit denen der Staat seither kirchliche
Angelegrnhrsien beraten habe. — In der fortgesetzten Be¬
ratung des Landwirischaslskammergesktzks wird nach längerer
Debatte über da» Wählbarkeitralter, für dessen Hinauf-
setzung vom 20 aus das 25. Lebensjahr gemäß dem An¬
trag Feilmoyer(Z), Ströbel (BB) sich die Adgg. Feil-
mayer (Z), Derroth (BB). Maunz (Z). Andre (Z).
Ströbel (BB) und Rapp (BB) aussprachen, während die
Abgg. Herimann(D), Ntll (S ) und Pflüger (S) das in
der Regierungsvorlage vorgesehene 20. Lebensjahr befür¬
worteten, wurde der Antrag Feilmoyer—Ströbel gegen
Zentrum und Bauernbund adgeieynt.  Abg . Andre
(Z) verwahrte sich namens seiner Partei gegen die Unter«
stellung des Abz. Pflüger als ob mit der Forderung des
25. Lebensjahres«ins ums andere der dem Volk von der
Revolution oerlkhenen Rechte abgebröckelt werden wolle.
Auch dir Ausschließung der Haussöhne und Haus-
1Schier  vom Wahlrecht enlseffrlt««ine längere Erörterung,
bei der aber diesmal der Bauernbund allein stand, und
mit seinem Antrag Ströbel  auf Einbeziehung der yaus-
söhns und Haustöchter in das Wahlrecht unterlag. Minister
Bau mann  teilte mit, daß den 280 OM Angehörigen

Lola hatte in den ersten vierzehn Tagen ihres Auftretens
einen so starken Erfolg erzielt, daß ihr Engagement um
vier Wochcn verlängert worden war . Als sie heute aul¬
trat , wurde sie wieder mit lautem Beifall empfangen.

„Sagen Sie mal, Günzberg ", wandte sich jetzt der
kleine Visching zu dem neben ihn: stehenden Kameraden,
„ist es wahr , was mir da erzählt wurde ? Die Santos
soll niemand anders sein als die Santen — Sie wißen
doch, die Sängerin vom Hoftheater, mit der vor mehr alS
zwei Jahren die dumme Geschichte passierte!"

Günzberg machte ein schlaues Gesicht. „Da muffen
Sie mal bei Schöttelhorn anfragen. Hat ja ein verfluchtes
Glück bei der reizenden Dame ! Kennt vielleicht die Ante-
cedentien. Das heißt, ich will nicht indistret sein. Dis - -
kretion Ehrensache!"

Schöttelhorn war erst durch das Gelächter der hinter:
ihm Sitzenden auf das Gespräch aufmerksam geworden. ?

„Was ist das für eine Geschichte, auf die Sie da an- :
spielen?" ?

„Erst einmal die Vorfrage beantworten , alter Kronen- j
sohn!" rief Günzberg lustig. „Ist Ihr neuester Herzens »«
schwärm Lola Santos identisch mit der früheren Sängerin'
Hulda oder Wauda von Santen ?"

Schöttelhorn runzelte die Stirn : „Wenn ich da¬
wüßte, glauben Sie , daß es mein Beruf wäre , das ge¬
wollte Inkognito der Dame zu lüsten."

„Nur nicht gleich so tragisch, alter Freund ", sagtet
Günzberg begütigend, „übrigens kann es Ihnen nichtl
schaden, wenn Sie die Geschichte kennen, die sich damals*
abgespielt bat. Wir gehen in der Pause ein wenig hinaus,
da will ich Ihnen erzählen, was ich davon weiß."

Nach der Vorstellung trafen sich Lola und Schöttel¬
horn. Er nahm ihren Dank für den Schmuck sehr ein¬
silbig auf.

„Was ist dir , Hans ?" fragte sie verletzt.
„Darüber reden wir nachher", antwortete er schroff

und preßte ihren Arm an sich, während er so schnell dahin¬
schritt, daß sie ihm kaum folgen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



der landwirtschaftlichen Betriebe nur 70000 tatsächliche
Arbeiter gegenübrrständm und daß durch diese überwiegende
Zahl der Familienangehörigen die Bertretung der eigenk-
lichen Bedeutungslosigkeit Herabfinken würde. — Auch
Adg. Kurz (S ) befürchtete eine Entrechtung der Arbeiter,
Abg. Herr mann (D ) eine Berwässerung des Bertre
tungsrechte«, und Abg Andre(3) wies auf die Gleichheit
der Interrffen der Haustöchter und Haussöhne mit denen
de» elterlichen Betriebs hin. Da» Gesetz wurde im übrigen
in 2. Lesung genehmigt. Nächste Sitzung! Donnerstag
S Uhr.

Die Me Ser sruzSsische»Perlmeiterisimir.
Au» Gens wird geschrieben: Da» einst so lebhafte

französische Parlament ist im Laufe de» Krieges mehr und
mehr in »inen Dornröschenschlaf verfallen. Es hat mehr
und mehr unier der Regierung Cirmeneeaus an politischem
Einfluß verloren, und die Dolkroertrelurrg des republi¬
kanischen Frankreichs muß sich, während die Parlament«
in den andern Ländern an Macht und Einfluß gewonnen
haben, mit einer Statistenrolle' begnügen. W!« eher dies
nicht nur in jenen Zei>en der Fall war. da die Bedrohung
Frankreich» immerhin ein gewisses äußeres Recht dazu
lirferie, die Legislative und die rxekulioe Gewalt, in die
Hände eine« etnzlnen Manne» zu regen, zeigt die Behand¬
lung. die Clementtau der Kammer während der Friedens-
oerhandlnogen zuteil werden läßt.

E» ist symptomatisch für die Erschlaffung des politi¬
schen Geiste» in Frankreich, daß die Vertrauensmänner des
französischen Volke» in ihrer überleget en Mehrheit sich in
dieser Rolle keineswegs unwohl fühlen. Sie haben sich daran
gewöhnt, ihr Mandat als eine Art Sinekure zu bet achten
und erblicken ihre höchst« Aufgabe darin, dem Kabinett di«
treue Gefolgschaft zu leisten. Wie unbehaglich sie sich in dieser
Rolle fühlen, geht daraus hervor, daß die Kammer auch nicht
die geringste Elle zeigt, dir Bordrrriiurigen für die Neuwahlen
zu treffen, die selbst die Regierung für notwendig erachtet.
Die Mehrheit treibt im Gegenteil bei den Vorbereitungen
für dt« Nu mahlen eine Art Obstruktion, und obwohl seit
drei Monaten in Kammer wie in Senat über den Wahl¬
modus debattiert wird, zeigen wie ahnungslos die Berufenen
des französischen Volkes der Entwicklung gegenüberstshrn,
rie sich innerhalb de» Volkes vollzieht.

Dabei fehlte er keineswegs an Zeichen dafür, daß sich
zwischen Volk und Parlament ein« Anschauungsdifferenz
von weltenw iter Liese entwickelt hat. S» sind nicht nur
die Sozialisten, die gegen die innere und äußere Politik
des Kabinetts aus prinzipiellen Gründen Sturm lausen,
auch aus bürgerlicher Seite bestehen zwischen Regierung
und der Kammer, insbesondere aus finanzpolitischem Ge¬
biet, heftige Gegensätze. So führt der Präsident der
Budgetkommisfion Prsret bereits seit Wochen eine öffent¬
liche Polemik gegen die neuen Stemroorlagen und das
finanzielle Programm de» Friedensoertrages.

Die Sozialisten lausen beinahe jede Sitzung Sturm
gegen die Austechterhaltung de» Hrere« aus dem Kr-eqssuß
und finden hierbei au» finanz ellen Gründen die Unter
stützung von bürgerlichen Politikern.

Nichts desto weniger vermag sich da» Parlament
nicht zu tatkräsitgen Entschlüssen aufzuraffen. Es ist ein
offenes Gehemmt», daß alles unter der Tyrannis Clemen¬
ttau» seufzt; aber die Besorgnis um da» Mandat ist
größer als der Wille zu proßzügtgem politischen Handeln.
Abere» ist «in schweizes Zaudern und Zögern, da« wohl
nicht eher ein Ende haben wird, als bis der geeignete
Moment verpaßt ist. Zmar fehlte» nicht an Vorsätzen,
die Fühlung zwischen Volk und Volksvertretung Wieder
herzufiellen. und es find insbesondere Briand und Bioiant,
die immerhin noch ein Gefühl für den Seist der Zeit haben.
So haben beide kürzlich einen viel beachteten Vorstoß zu
Gunsten de» Frauenwahlrechts unternommen, aber es ist
auch hier wie bei geistvolle Reden geblieben. So klug
und gescheit die Exsoziattsten sein mögen, die Erneuerung
des französischen Parlamentarismus werden auch sie nicht
bringen. Wahrscheinlich werden es rauhere Hände sein,
die die französische Volkroertretung aus ihrem behaglichen
Schlummer hrrausretßen werden.

Das Programm des sozialdemokratischen Parteitages.
Au» dem Programm des sozialdkmokratischenPartei-

tages, der gestern nachmittag in Weimar im Sitzungssaal
der deutschen Nationalversammlung zusammengetreten ist
und an dem über 400 Vertreter uid Vertreterinnen teil-
nehmen, sei kurz folgend«, erwähntr Die Verhandlungen
sollen durch eine Kundgedvng des Parteitage« gegen den
Gewaltsrirden der Entente gegen die Qnertretbereien im
Saargeb'et, in der Pfalz und im Rheinland «ingeleilet
werden. Der Rechenschaftsbericht de, Parteitages wird
von Wel»-Brrlin und Prühne Frankfurta. M. erstattet
werden. Den Bericht der Organisationsdomisfisn gibt
König Esten, den Bericht der Kommission zur Beratung
der Prcsseangelegrrchritm Adolf Schulz Berlin. Den Bericht
der Fraktion der Nationalsersammlung erstattet Paul Löbe-
Breslau, die Ausgaben der Partei in der Republik behan¬
delt der Ministerpräsident Scheidemann, da» Thema
»Rätesystlm und Lrichsorrsassung' Hug» Stnnzeinrr und
Max Lohen. Eine große Anzahl von Anträgen erstrebt
die Wiedervereinigung der Mehrheiiss»ziaidemokratie mit
den Unabhängigen. Energisch gehauene andere richten sich
gegen die Freiwilligen Organisationen. Weimar bittet den
Parteitag, Noske zu feinem Rücktritt zu veranlassen,
Münster will ihn aus der Partei auigeschloflen sehen.
Ein großes Interesse wird den Agrarfragen entgegengebracht;

man verlangt ein fest:», sozialistischer Azrarprozramm, für
das längere Vorschläge gemacht werden. Auch die Herab¬
setzung des Zinsfußes der Kriegsanleihe aus höchsten« 3V,°/„
wird gefordert. Sehr groß ist auch die Zahl der zur
inneren Politik gestellten Anträge.

Deutsch.
Seit dem Untergang des allen Reichs Hot es kaum

Tage gegeben, in denen es so schwer war. Deutscher zu
sein, wie heute. Ja . auch das Zeitalter eine» Fichte hatte
es in dieser Richtung noch erhrblich leichter wie wir von
beute. Warum? Die gemeinsame Not der Napoleonischrn
Zeit hatte dir Stammesgeroflen innerlich näher gebracht,
brutsche Tugenden, die un.trr der Fremdherrschaft verküm¬
mert oder grstorbrn und verdorben waren, erstandrn wieder
zum Lichte und wußten reaktionäre Machthaber auch der
Freiheit Handschellen anzutegen; die Zrt! sah im wrient-
lichen doch ein aufrechtes, innerlich gesundes Geschlecht, das
bereit und ro lle>s wrrr, zu harren, bis seine Stunde ge¬
kommen.

Heute? Lügen die Dings erheblich anders. Was
der Krieg on Gutem nicht ertötet. an Hrmmungen— in
gutem Sinn — noch übrig gelüsten hatte, wars die Zeit
zwischen Wüffenstillstandsadschluß und heule säst allrrwäcia
nieder. Und schauen eigentlich nur mehr wenige aufs große
Ganze und auf die Zukunft, ihrer umso mehr aber mit
he ßrm Blick und Begehren aus Mammon und eigenes Ich,
aus den oft scheinbaren Vorteil des Augenblick, und ein
möglichst sorglos:s Dasein, da, die meisten freilich genießen
in schlotternder Angst vor dem Kommenden. Daher der
Erfolg der Lockungen der Unruhestifter aller Arten; daher
die Verwilderung des geschäftlichen Verkehrs; daher das
hier und dort wahrnehmbare ekelhafte Sttedrrtum; und
daher schließlich auch so tirsbrdaurrllche politische Beweg¬
ungen, » !e wir sie — eine ungeheure Gefahr jüc Gegen¬
wart und Zukunft— eben im Rheinland vor uns sehen.

Gewiß! der Ausgang des Krieges, das saumselige
Verhalten verschiedener Regierungen gegen die Zrllkrank-
heit dr» Kommunismus Hand in Hand mit niemals
erfüllbaren, aber eben doch gegebenen weitestgehenden Ver¬
sprechungen an die Masse, zrrmürbts Nerven und mangel¬
hafte Ernährung, frech weiter blühender Schwindrl allrr
Arten und Angst vor Kommendem; all dar leistet ja den
Wirrungen und Irrungei Vorschub Ader, wie fingt
Mrister Uhland? . In Fährden und in Nöten, zeig! erst
ein Volk sich echt!" Soll der alt« Kämpe und Sänger
Unrecht bekommen, heute, wie alle die anderen Großen,
die gerade ihre gewaltigsten Worte. Dichter- und Denker-
Worte suchten und sagten in jenen Ze tiiiusten, da des
deutschen Volke» Gärten im Schalten standen?

Füge es also ein grmdrnoolles Geschick, daß endlich
wieder ein deutsches Gefühl der Zeit begegnet und deutsche
Herzen dem Kommenden entgrgenschlageaDenn glaube
wahrlich keiner, daß irgend etwas, was deutsch war und
derzeit noch deutsch ist, unseren Feinden lieb und wert
wird, wenn es sich selbst entmannt. O neinI Unser«
Feinde werden gerne entgegennehmen, was ihnen bei ihrem
Bemühen, uns für möglichst lange möglichst klein zu machen
und zu erhalten, aus halbem oder ganzem Weg entgegen-
kommt; und dir, die solche« tun, werden rein äußerlich
vielleichr auch bester« Tage sehen, wie jene, dir dir Not
der Heimat mit der Seele fühlen. Was aber daneben
und weiter? Eine» Tages werden eben die, die ihr deut¬
sche» Innenleben,au» Kleinmut, Gleichgültigkeit oder Selbst¬
sucht über Bord warfen, ärmer sein wie die Aufrechten.
Warum? Weil ihr Sein eben nicht mehr n Boden, son¬
dern Flugsand wurzelt, den jeder neue Windhauch in«
Nichts wehen kann.

TckgeSrrenigkettev«
Die Eisenbahner Tarifverträge.

p Stuttgart. An dem bereits gemeldeten Abschluß
Ke» Betrkebslohntarifoertrag« mit der württ. Eisenbahn¬
verwaltung fink drei Verbände in gleicher Weise beteiligt,
nämlich der württ. Eisenbahncrorrband, der Verband des
Deutschen Verkehrspersonal«. Gau Württemberg, unk ver
Reichsoerbank Deutscher Lokomotivbeamter und deren
Anwärter(Direktisnsbezirk Württemberg). Die Initiative
in ker ganzen Frag« ging vom Verband des deutschen
Verkehrspersonals aus, der schon Mille und Ende März
Entwürfe»on Tarlfserträgen bei der Regierung eingereicht
hat. Der Württ. Eisenbahneroerband hat etwa 4 Wochen
später auch einen Entwurf oorgelrgt. der sich im wesent¬
lichen an Ken vom Verdank de» drutschen Verkehrsper-
sonals eingereichten Betrtebrlohnentwurs angeschloffen hat.
All den Beratungen mit der Regierung und am Abschluß
haben all« drei Vertränke gemeinsam mttgewirkt. Der
Werkstättetarisvertrag ist »sn der Eife-bahnoerwaltung mit
dem Verbandd«s keltischen Verkehrspersonals allein ab¬
geschloffen worken. Diesem Vertrag ist. nach seiner
Fertigstellung der Württ. Lisenbahnrrverband, lediglich bei-
getreten. Auch der Tarifvertrag für die Telegraphen-
Mechaniker ist mit dem Verband de» dentschrn Verkehrs-
Personals allein abgeschlossen worden. Der Tarifvertrag
für die Telegraphenardeiter wird in den nächste» Tagen
mlt diesem Verdank und dem Verband der Gemeinde«»nd
Staatsarbeiter abgeschloffen werken. Der Vertrag für di«
Arbeiterinnen ker Eisenbahnverwaltung gelangt heute mit
dem Verband de» deutschen Verkehrspersonal» und dem
Württ. Etsenba hne roerba nk zum Abschluß.' - r W - g
i DaS künftige deutsche Arbeitsgesetzbuch" "

Die Schaffung eine» einheitlichen demokratischen
Arkrtterrechts ist nu»mehr von der R-ichsregierung tat¬

kräftig in die Hsnd genommen. Im Mai haben Unter
dem Vorsitz de» Reichsarbeilsministers Bauer bereit»
Sitzungen stattgesunden. Die Gliederung der einzelnen
Arbeitsgebiet«, die an Mitgliedern des Ausschusses und an
Unterausschüsse oerleilt find, ist folgendermaßen gebildetr
1) Allgemeine» Arbrtteroertragsrecht, 2) Angestelltenoer-
trazsrecht. 3) öffentlich rechtliche Vorschriften de« Arbeit»,
schütze» (einschließlich Kinderschutz und Hrtmarbet»; dir
Regelung dringlichster Rechtsfragen der Heimarbeit ist schon
vor Fertigstellung der Ardeitsqesetzes in Aussicht genommen),
4) O.ganisütorische Frage, (einschlirßl. Arbeitsgerichte, die
ebenfalls eine beschleunigte gesetzgeberische Behandlung
erfahren sollen), 5) Arbntsvermittlung; (hier gilt darselbe),
6) Tarisvertragsrechi. 7) Koalitionen und Koalitionsrecht.
8) Lohndämpse(eiasch!. Arbeitseinstellung, Boykott ulw),
9) Einigungkwrse.i , 10) Begwesen. 11) Landarbeiter und
lindwirlschastl. Gesinde. 12) Rech; der Hourangestrllten,
13) Recht der Bühvenangedöriên, 14) Beziehungen zum
Bramtenrecht und Recht der Staatsarbeiter und Staats-
angestelllrn, 15) See- und Binnenschiffahrt, F ößerei und
Fischerei. 16) Arbeitsordnung, 17) Lohnbeschlaznahme.
In der Sitzung vom 19. Mst. in der der Arbeitsplan mit
Vertretern von Verbänden der Arbeitgeber und Ardeuneh-
mrr besprochen wurde, ist den Verbänden empfohlen worden,
ihre besonderen Wünsche und Vorschläge schriftlich, gegebenen¬
falls in formulierten Entwürfen drim Reichsarbeitsministe-

s rium einzureichen, damit von vornherein die wünschenswerte
Fühlungmt der Praxis und den Interessentenkreisengewähr¬
leistet wird. Das künftige Arbeitsgesetzbuch soll nicht nur das
Arbeitsorrtragssschi unter Beachtung der Sondnarten der ein¬
zelnen Arbeitnehrnergurppen mZzlichst einheitlich gestalten,
sondern auch da» Koaiiitonsrech', das Recht der Berussoereine
und das Takisoertragsrrcht regeln. Auch eineinhritlicher Auf¬
bau der Arbeitsgerichte ist im Zusammenhang mit dem
Gesetẑkbrrngswerk geplant. Das in Vorbereitung destnd-
liche Sondergesetz über das Arbeitsverssffungsrecht(Räte-
system und Mitbrstlmmungsrecht) wird zwar der Beschleu-
rugung halber besonders bearbeitet und oorgelszt werden,
seine Eingliederung in das Grsetzbuch ist aber für späterhin
in Aussicht genommen. Die Anbahnung einer Interatio-
r alisierunq des Arbetterrechts soll m Auge behalten werden.
Mit diese» Arbeiten ist ein Duk begonnen, da» für unser
gesamtes soziales, wirtschaftliches und Rechtrlrben von
größter Bedeutung ist. aber auch srinem Plan rach von
keinem Arbrilsgesetz in irgend einem Lande übertroffen
wrrden wird.

Kleine Nachrichten.
Verhaftete Führer der Unabhängigen.  In

Remscheid wurden5 Führer der Unabhängigen, darunter
der Abgeordnete Träß verhaftet und abtramportieit. In
Remscheid und Lennep wurde der verschärfte Belagerung«,
zustand verhängt. Rrzirrungsttuppen brsetztsn beide Siäsle.

Besprechung in Esbjerg.  Da , deutsche Hoch-
jreiorprdoboot, T 136' , mit dem Chef einer Minensuch-
flolnlle an Bmü. hat kürzlich dem Hafen Esbjrrg einen
Besuch adgestattet, um Verhandlungen über die Benützung
Esbjergs als Ardeüssriitzpunkt für die deutschen Minen-
Ranm-Arbriten in der nö dlichen Nordsee einzuleten.
Vorschlägen des F -'oitenchrss wurde weitgehendste Unter¬
stützung zusesichert.

Vermischtes.
Bntterfchichte». 60000 Ruhr-Bergleute haben sich

bereit erklärt, U berschichien, sogenannte Butterschtchten, zu
verfahren, um Kohle« für die Am fuhr  nach Dänemark
zu beschaffen, für die von dort Butter ausgesührt wird.
Die Buttereinsuhr soll in erster Linie den Bergleute» zu¬
gute kommen, die durch ihre Mehrarbeit die Bezahlnng
der Buttereinsuhr mit Kohlen ermöglichen.

Ungewöhnliche Flngleistuug. Der bayrisch« Ober-
ieutnant Franz Zrno Diemer, Sohn de« bekannten Münch¬
ner Kunstmalers. Hst den yöhemekord von 9210 Meter
in einem Flugzeug erreicht, da, von den bayrischen Motor-
werken in München und den Deutschen Flugzeugwerken
in Leipzig gemeinschaftlich als neuer Typ hergesiellt und
mit einem nruen Motor aur gestattet war. dessen Leistung»-
sähtgkeit in den hohen dünnen Luftschichten langsamer ab-
nimmt als die anderer Molare. Die Flughöhe wurde in
1 V« Stunden erreicht bei einer Gesamtflugdauer von 106
Minuten. Die vieörisste Temperatur betrug 50 Grad
Celsius unter Null. Man hofft mit dem Flugzeug, dessen
Höhenschreiber von der bayrischen Landesweltennarte kont¬
rolliert wird, bei weiteren Versuchen unter Aufsicht einer
internationalen Kommission noch größer«Höhen zu gewinnen.

Au « Stadt «nd Bezirk.
Nagold, 1». Juni ISIS.

Krieg- verlnste.
Die württ. Berlnstlifte Nr. 768 verzeichnet:

Maule Julius, Lt. d. R., 27.1.96, Alteulteig-Stadt, zuletzti» Hollrmd
(B.L.38«/4I4/674). jetzt Eßlinge».

tzeintrt, Wilhelm, St. d. L, 87,4,88. Psalzgrafenweiler. zuletzt i»
Holland(B.S. 445/694), jetzt Ulm.

Holland,  Adolf. Utjsz.. 14.1.78. Nagold,  zuletzt in der Schweiz
(B.L. 262/709), jetzt Stuttgart.

Klumpp, Ernst, 28.1l .gg, Urnagotd, infolge Krankheit gestorben.
Sautter, Karl, 1.1.98. Bondorf, bisher vermißt(B.L. 46/1:0), gericht¬

lich für tot erklärt.
Dieterte, Gottlieb, 18.2.8S, Vfalzgrasenweilrr, bisher vermitzt(V L.

188). gerichtlich für toi rrktärt.
Roller, Friedrich, Ulffz., 26.3.91. Esslingen, infolge B -rwnndnng

gestorben.
Helder, Johanne», 80.8.93, Haiterbach, schwer verwundet.

Heuernte. Der Beginn der allgemeinen Heuernte
ist aus heule festgesetzt.



Pädagogische Arbeitsgemeinschaft. Di« nächst«
Zusammenkunft findet nicht am kommenden Samstag,
so dem am Sam-taz de» 21., nachmittags4 Uhr im
„Rößle* in Nagold statt: an diesem Tage wird Herr
Binder  den einleitenden Bortrag über die P .obleme der
Sozialpädagogik halten. Dir Schrift von Pestalozzi
.Abendstunde eines Einsiedler«* (Päü.Vidl. 17) ist in der
Buchhandlung Zaiser  Nagold vorrätig.

Evangelischer BolkSbnnd für Württemberg.
Aus einer Bertrekertagung. die am Pfiitzstattttwoch unter
starker Beteiligung aus dem ganzen Land in Stuttgart
stattfond. haben der Er». Preßvrrband und der seit kurzrm
bestehende Eo. Bolkrbund für Württemberg ihre Verschwel,
zung beschlossen Zum Vorsitzenden der neuen Gründung,
dir unter dem Namen . Go. Bsldsbund für Württemberg*
ine Leben tritt, wurde Staatsrat a. D. von Moftbas se
wählt; neben iqm steht ein Landesausschuß van 30 Mt-
gliedern, Männer und Frauen des ganzen Lanses aus
allen Parteien und Ständen. Der Bolksbund umfaßt
heute schon 149 Ortsgruppen mit über 26000 Mtgliedern
und ist ständig im'Wachsen. Die Teich tstsstrlie ist mit
der de« Eo. Preßverbands, Stuttgart, Tübtngerstr. IS oer-
einigt. Die Pressearbeii wird in einer besonderen Abteilung
dks'Bold»bunds in der bisherigen Weise weitergesührt werden.

Ktrcheugrmeiude- «nd Kircheustiftuugsräte.
Nach dem soeben erschienenen Gksetzrnlwms sollen die
Kircher gemeinde- und Ktrchenstistungsräte an einem Sonn,
tag vor Ende 1919 n'u gewählt werden. Der Tag wird
von dem Eoang. Konsistorium urd dem Bischöflichen
Ordinariat bestimmt. Die bisherigen Mitglieder sollen ihre
Armier sortsühren. bis ihre Nachfolger erstmals zusammen-
treten. Nach Artikel 2 des Gesetze.itwiuss sollen dis
Kirchenzemeindsgenossen, die am Tag der Wahl das 25.
Lebensjahr vollendet trabn (nach dem roange'. Kirchen-
semrindegesetz bisher 30), ohne Unterschied des Geschlechts
-wahlberechtigt sein.

Die Verpflicht«»« der Gemeinden zur Wieder
«tnftellung von Kriegsteilnehmer ». BüroanFsstellle,
die bis zum Ausbruch des Krieges auf Grund eines Brr
trage« und aus Kündigung bei Gemeinden angestellt waren
und am Kriege ktilgenommen haben, müssen wieder an-
gestellt wrrden. Es wird immer häufiger darüber ge¬
klagt, daß die Gemeinden sich dieser Verpflichtung ganz
entziehen oder bei Fortdauer des Vertrag-Verhältnisse«
während de« Krieges j-tzi kündigen. Die Regierurgs-
Präsidenten sind deshalb daraus aufmerksam gemacht
worden, daß die Körperschaften drs öffentlichen Rechts zur
Wiedereinstrllung von Ktiegsieiinehmern verpflichtet sind.
Eine Entlassung ist srühtster-s bis zum Ablauf drs dritten
Kalesdermonats nach dem Monat der Wiederetnfieliung
zulässig. Wenn weiblich« Hilfskräfte entlassen werden
müssen, so soll dies m't jungen Mädchen geschehen, die in
den Haushalt ihrer Eltern zwückkehren können, oder mit
Frauen, deren Männer im Felde waren.

Wichtig für Militäranwärter . Für die Br
Werbung oder Wiederholung der Bewerbung eines Mtli-
täranwärters ist vom Staatenaueschuß ein Zritraum von
drei Monaten, beginnend mit dem 1. Mai 1919 festgesetzt
worden. Diese Vergünstigung für K.iegrteilnehmer findet
auch auf Militärauwärter Anwendung, die vor der Demo¬
bilmachung aus dem aktiven Militärdienst auegeschieden
find. Bs »um Ablauf der Frist sind die Behörden an-
gewiesen, endgültige Festsetzungen des Rang- und Besol-
dungsdisnstallers zu oermetdev. Es sollen so die nötigen
Ausgleichungen zu Gunsten von Anwärtern noch ermöglicht
werden, die wählend des Krieges im aktiven Militärdienst
gestanden haben. Die« M auch für die von neuem aus¬
geschriebenen Stellen. Erst vom 1. August an haben die
Anstellungsbehördrnin der Besetzung auch di«f r Stellen
freie Hand. Als rechtzeitige Meldung gilt auch ein Antrag
auf Vormerkung oder Erneuerung der Vorme kung.

Orthopädische- Schnhzeng für Entlassene.
Eine Brrjügung des Kliegsminrsterwms vom 13 März
191- Hai bestimmt, daß allen am 9 November 19!8 oder
später ordnung-mätzia au- dem Heeresdienste entlassenen
Unteroffizieren und Mannschaften tm Bedarfsfälle ortho-
pädische Stiesel unentgeltlich zu verabfolgen find.

«nr dem Adrige« WSrttemderg.
r Von der Enz . Die Typhusseuche in Pforz¬

heim scheint in der Hauptsache jetzt erloschenz« sein. Am
«. Sunt kamen 8. am 7. Juni 5. am 8. Juni 2. und
am 9 Juni 2 Nruerkrankungen»or. so daß bis jetzt die
Grsamtziffer sich aus 3507 beläuft, die Sesamlzahl der
Todesfälle beträgt 313.
Erleichtern«,e « der banpolizeiliche« Vorschriftenim Hochbanwesen.

p Stuttgart. Dank der Einficht und dem Entgegen-
kommen der Ministerialabteilung für das Hochbauwes-n
im Einvernehmen mit dem Baupolizeiamt Stuttgart, lasten
die unermüdlichen Bestrebungen de« Brrbands Technischer
Vereine Württembergs nach Vereinfachung und Erleichle-
rung der baupolizeilichen Anforderungen im Hochbauwrsen
in Bälde nicht unwesentliche Milderungen erwarten. So
zunächst hinsichtlich der Bestimmungen der Vollziehungs¬
verfügung zur Bauordnung für« ganze Land. Hiebei in
erster Linie in Rückficht auf den außerordemlichen Bau¬
stoffmangel gegen- der den Anforderungen an Stärke und
Material der Umfassung-Wände der Gebänd« im allge¬
meinen, wie besonder- aber der Brandmauern für Klein-
Haus, wie für Mittel- und sonstige Wohnbauten(ZZ 47,
48, SS). Wetter sind höhere Beanspruchungeneinzelner
Baustoffe mit gleichzeitiger Ermäßigung der bei Hochbauten

zu Grunde zu legenden Einzel- und Grsamlbelastungsan-
nahmrn(ZK 48 und 55) zu erwarten. Ferner stehen in
Aussicht Erleichterungen in der Ausnützung der Gebäude-
abstandrflächen für Neben- und Rückseiten zu Gunsten
einstöckiger An- und Ausbauten(§§ 40 und 41). Be¬
sonders in der Ausnützung der Dachflockgrundslächen für
Wohn- und Schlafzwecke soll durch entsprechende Aenbe-
rung der Bestimmungen des Z 28, Abs. 2 No. 2 c die
bisher zu großen Härten geführten Schranken fallen, so-
datz künftig wieder die eine Hälfte des Dachstocks zu selb¬
ständigen Wohnzwecken, die andere für Schiafkammern
aurgebaut werden kann. Auch bezüglich de» Berhältnifles
der lichigebenden Fensterfläche zur Raumsußbodenfläche für
Räume mit besonders günstigem Lichteinsall(45°) nament¬
lich in Dachstockwerken ist eine nicht unwesentliche Redu¬
zierung der FensteiflSchenmindestgröße zugesichert(§ 51).
Endlich noch ist für Stuttgart selbst an Stelle der viel-
oerzwetgten engen und z. T. unverhältnismäßig harten
und starren Bestimmungen der heute noch gültigen Orte-
baustatuien von 1897 usw mit den unzählige» Sonder-
anbauoarschriften in erster Linie ein klares aber auch viel-
sach erleichterte-, den Bedürfnissen der einzelnen Zonen und
Vierteln der Stadt angepaßte« Stadtbaurecht durch die
in Bälde Rechtskraft erlangende neue Ort-bausatzung zu
erwarten.

Handels- nnd Marktberichte.
Schntzstelle für dentfche Guthaben in Ungar«.

Der deutsch-österreichisch-ungarische Wirtschaft-oerband in
Berlin hat eine Schutzstelle für deutsche Guthaben in Ungarn
errichtet und sich arch bereit erklärt, den Schutz derjenigen
deutschen Gläubiger zu übernehmen, di« ihm nicht al»
Mitglied angehöcen. Dkjerrigen Gläubiger, die ihre Inte¬
ressen durch den genannten Verein vertreten zu wissen
wünschen, haben ihm die betreffenden Guthaben zu benennen.
Es wird eine Trennung nach Art der Rechte, z. B. kauf¬
männische Forderungen, Warenlager. Bankguthaben, «ine
Beteiligung an Untermhmungen, Aktimgrundbrsttzusw.
empfohlen.

Ungarische Wertpapiere. Der Reichrkomwiffar
ist bereit, zur Erörterung von Gewalttätigkeiten gegen
deutsche Zivilpersonen tm feindlichen Ausland(Berlins35
Potsdamerstraße 38), Anmeldungen in Ungarn befindlichen
deutschen Vermögens(Liegenschaften. Waren. Efsekt-ndepols
usw.) entgegenzunehmen, weil diese durch die Zustände in
Ungarn gefährdet erscheinen

Horb , 10 Juni. Am heutigen Schwrinemaikt wur¬
den zugesührtr 109 Stück Milchschweine: verkauft wurden
84 Stück, das Stück zu 200—280

Letzte Rachrichte«.
Berlin. Dem Lokalanzriger zufolge beabsichtigten die

Radikalen unter den Unabhängigen im Anschluß an die
Beisetzungsfeier von Rosa Luxemburg einen Generalstreik
für ganz Deutschland, mit dem Endziel des Regierung--
sturzes ein Meilen; tm letzten Augenblick hatten jedoch die
gemäßigten Führer einen Aufschub der Aktion eiwirkt und
nachdem auch die Leitung dcr Kommunistin sich nicht hätte
einigen können, sei der Putsch vorläufig ausgeschoben wvrden.

Brrlin. Die . Deutsche Allgemeine Zeitung* schreibt:
Falls die v»n den Gegnern gesetzte Frist nicht ausreichen
sollte, würde ein deutscher Antrag um Verlängerung von
wenigen Tagen notwendig» erden. Was den Inhalt der
Rückäußenmgen angehe, so sei aus jeden Fall von zu
großen Hoffnungen zu » amen.

Paris . Nach dem diplomatischen Situal'orisbencht
von Havos glaubt man. daß die Antwort der Alliierten
heute Nachmittag überreicht werden Kann, spätestens aber
am Samstag. Bezüglich der Entschädigungen hat der
Bierrrrat beschlossen, ln den ursprünglichen Bedingungen
keine grundlegenden Benderuvgen einireten zu lasten; der
sranz. Vorschlag ist voll anerkannt worden; darnach wird
die Höhr der von den Deutschen zu zahlenden Entfchädi-
gung nicht sofort festgesetzt werden. Die Deutschen werden
nur dir Möglichkeit habrn, ihre Borjchläge über die Höhe
der Entschädigungen, die st« jährlich zahlen wollen, zu
machen. Bezüglich Oderschlesiens wurde die Vornahme
emer Abstimmung trotz de« Widerspruch- Clemrnceaus
beschlossen; es werden aber für die festgesetzte Frist, sowie
jür die Abstimmung Aussührungs-Garanlien erlassen. Die
Modalitäten für die Zulassung Deutschlands in den Bös-
Verbund wurden nicht bestimmt.

Paris . Die deutsche Delegation wird nach Haoas
eine Frist von6- 8 Tagen erhalten, um ihren endgültigen
Beschliß bekannt zu geben; in dieser Frist flrd die für
die Kündigung de» Waffenstillstandes notwendigen3 Tage
enthalten.

8«r dt» « chriMett»», »«ramwirtltch Paul « a» ld.«. »«rla, »er » . » . Zaiser-s« ,» 0»«dr»Ler»t «Karr««»« >« »«»:

Amtliches.
Hverarnl Nagold.
Pocke» in Nagold.

In der Stadt Nagold ist bei Frau Luise Dürr. Gast¬
wirts- Eh,srau und bei Gottlied Theurer, Fabid-
arbeitsr, je ein echter Pockenfall sestgestellt worden. Zum
Schutz vor Ansteckungsgefahr wird die Wirtschaftz. Traube
bi« etnschlteßl-ch 2l . ds. Nt«, geschloffen. Wern sich bi»
dahin keine weiteren Fälle gezeigt haben, wird dieselbe
nach diesem Zeitpunkt wieder eröffnet.

Oefsentlich unentgeltliche Impfungen finden am Freitag,
den 13 di. Mt«, nachmittag- 6 Uhr und am Samstag,
den 14. ds. Mts. nachmittag« 6 Uhr aus dem hiesigen Rat¬hau» statt.

Auf die tm Gesellschafter Nr. 105 erschienene gemein¬
verständliche Belehrung über die Pockenkrankheit und ihr«
Derbrettungsweise wird besonders hlngewtesen, und die Ge-
sährlichkeit und Ansteckungsgefahr dieser Krankheit betont.

Den 12. Juni 1919. Münz.

Woh «uug- « augel in der Gemeinde Haiterdach.
Nachdem dir Gemeinde Hatterbach durch Erlaß des

Ministeriums des Innern vom 29. April 1919 als Ge¬
meinde mit Wohnung,Mangel bestimmt worden ist, wird
für diese Gemeind; aus ihren Antrag gemäß § 9 der
Ministrrialvrrfügungüber Regelung drs Wohnungsmarktes
vom 28. Februar vs. Ir . (Staat-anzeiger Nr. 50) mit
sofortiger Wirkung ungeordnet!

1. daß die Ueberlaflung von Wohnräumen an Per-
sonen, die von auswärts zuztehen und die Ingebrauchnahme
durch solche nur mit Einwilligung de» Stadtschuliheißen-
amt» Haiterdach stattfinden darf, gleich siel ob das Recht
aus die Räume aus Miete, Hausbaus oder anderen Rechis-
geschästen beruht,

2. daß der Aufenthalt in der Gemeinde Hailerbach
bei Personen, die in Gasthöfen, Pensionen und dergl.
Wohnung nehmen ohne Erlaubnis dr« Stadtschuliheißen-
amt« Haiterdach die Dauer von 2 Wochen nicht übersteigen
darf und die Inhaber der Gssthöse, Pensionen usw. ver¬
pflichtet sind die fernere Beherbrrgug von Gästea nach
Ablauf der zwei Wochen abzulehnen und sich zu diesem
Zweck über die Dauer drs Aufenthalt» der Gäste in Gast-
Höfen usw. zu vergewissern.

Die Vorschriften über den Knrverkehr und
die Mtnisterialverfügnng über Beschränkung de-
ZnzngS «ach Württemberg vom S. Mai LAIB
— Staat - auzeiger Nr. S8 — werde» durch vor¬
stehende Anordnungen nicht berührt.

Den 11. Juni 1919. Münz.

Die Ortspolizeibeh- rden werden an die Erlrbi-
gung de« oderamtlichen Erlasses vom 16. Mai ds. I -. —
Gesellschafter Nr. 112 —, betr. Vorlage der Berzeich-
niste der Gast - und Schavkwirtfchafte«, der Bücke-
reie» «ad Konditoreien «sw. erinnert. Fehlanzeige
ist ebenfalls zu erstatten.

Den 12. Juni 1919. Münz.

Bekanntmachung der NeichSbekleidnng- stell« zur
weitere» Abändernng der Bekanntmachung, betr.
Preise für Banmwolluähfädeu sowie banmwoA.

Strick- und Stopfgarne.
Vom 10. Mai 1919(Reich,anz. Nr. 108)

Auf Grund der Bunderralsoerordnung über Befugnisse
der Reichsbekltidungrstcle vom 22 März 1917 in Fassung
der Abänderungrverokdimng vom 10. Jan . 1918 (Reichs-
Sesetzbl. 1917S . 257,1918S 16) wird folgendes bestimmt!

Z !-
Di; Preis; des § 2 der Bekanntmachung der Relchs-

beklridung-stelle. betr. Preise für Baumwollnähfäde.i sowie
baumwoüine Strick- und Stopfgarne vom 1. Febr. 1- 19
«n Fassung der Abänderung,bedanntmachung vom 18. Febr.
1919 (Retchranz. Nc. 28 und Nr, 41*) werden wir felgt
geändert:
unter ») 1917er und I9!8rr
Untergam Nr. 40 99 —sür 100 RoS/Spul. zu 1000 a»
Mattgarn . 30u.36. 34.15 . 100
Obergarn . 30u.40,4l .— . 100
Obrrgarn . 30—70 . 162.14 . 100

„Kriez-ware"

200 .
. 300.. 1000.

38.40 sür 100 Docken
. 44 2« . 100 .
. 13.40 . 100 Wickrl

1S17er und 1918er
Untergarn Nc. 40 ^ 118 85 für 100 Roll/Spul zu 1000m
Mattgarn
Obergarn

30u36. 89 25 . 10- . . 200
30u 40. 47 10 . 10« » . 200

30- 70» 186 45 . 100 » . 1000

Strickgarn„
Doppelgsrn.
Stopfgarn .
unter 1»)

„Krieg-ware"
Strickgarn Nr. 12 44 15 für 100 Docken . Mx
Doppelgarn. 24 , 52.— . 100 . . 20.
Stopfgarn . 15 40 . 100 Wickel . r.
unter «) 1917er und 1918r
Uvtergarn Nr. 40 145 sür1RoS/Spul zu 1000»
Mattgarn 30U.36 .. —.50 .. 1 .. .. 200 ..
Obergarn .. 30u 40 ., —.80 .. 1 .. .. 200 .,
Obrrgarn .. 30- 70.. 2.35 .. 1 .. „ 1000,.

„Krieg-ware"
Strickgarn Nr. 12 —.56 .. 1 Socke 20 ß
Doppelgarn.. 24 .. —65 .. 1 .. .. 20 ..
Stopfgarn „ .. —.20 ., 1 Wickel .. » ..

8 ».
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 14. Mai 1919

i« Kraft.
Berlin den 10. Mai 1919.

Neick»b«kl«idm,g,fielle:
_ Dr. Temper.
*) 8 >aat»a»zel,er Nr. SS vo» ISIS.

Verkehr mit Wild.
In Abänderung der obrramttichen Bekanntmachung

vom 28. 5. 19 (Gesellschafter Nr. 124) werden aus Grund
von K 3 der Bund» ratsoecordnu»g über die Regelung
der Wtldpreife vom 24 8. 16 (Reichsgrs.-Vl. Sette 959)



lemberg und Hohenzollern vom9. 10. 18 (Stoalranzeiger
Nr. 244) folgend« Höchstpreise festgesetzt!

I. Für de» Verkauf durch de» Jäger:
bei Rehwild(mll Decke) . . für 1 Pfd. 1SO
bei Rot- u. Damwild(mit Decke) . » 1.30
bei Wildschweinen(mit Schwarte) . , ! 20
bei Hafen(mit Balg Unarugeworsen) , . 1.20

II Für de» Verkauf a« de» Verbraucher:
Set Rehwild:

beim Deckaus in oanzen Stücken(mi! Decke)
für 1 Psd. 1.75

für Rücken und Keule(Ziemr u.
Schlegel) . . 3 —

für Blatt und Bug.
für Kochfleisch(Ragout) . . .

Bei Rot« und Damwild:
beim Verkauf in ganzen Stücken

(mit Decke)
für Rückrn und Keule(Z'ewer und

Schlegel)
für Blatt oder Bug.
für Kochfleisch.

Bet Wildschweinen:
für Rücken und Keule(Ziemer und

Schlegel)
für Blatt oder Bug.
für Kochfleisch.

. 1.40

. 2.50

. 1.80

. —.60.

Bei Hasen:
beim Berkauf in ganzen Stücken

(unauszeworsen mit oder ohne Balg) . , 1.40
für Rücken(Ziemer) und Schlegel . , 2.60
für Kochfleisch. . - .80.

Zum Kochfleisch gehören Borderläuse(Büge), Hals,
Kopf. Lunge, Leber und Herz.

Al» wettere Wtldverteiluug - stelle» werden de«
stimmt:

Metzger mkister Kern,  Sinnnersfild,
. Stieringer,  Enztal,
. Helder,  Wilhelm, Haiierbach.

Nagold, den 11. Juni 1919. Oberamt, Münz

MmisziM
für  Jaui

kann bei Gaur , Gaulter,
Gchitteuhel« , Gchurid
Friedrichu. Gchuou Wwe.
eingelöst werden.

Nagold. 12. 6. 1919.
Stadtfch -Amt.
Nagold.

Gesucht
wird aus 1 Jnlt ein

Schuppen
skr MotordMdW.
Kart Müller , Insel

Nagold.

SalMWist
Menöl
Wasserglas»i»
LtznstallsM
K.A.-Seisr»

ohne Marken
empfiehlt
Karl Harr , Seifensieder

Marktstrohe SSL.
Wo könnten 3 Pers. über ca.

14lSg. F . ricnzcil zwecks Eiholg.

Aufenthalt
bei g Berpfl finden? Am lieb¬
sten auf B uerngut Ang. m. Pr.
erb. uni. 8 . V . 158V an Ru¬
dolf Moste, Stuttgart.

Gute»

enr psiryU
Lüoir Nortok, kisgolä.

^
sNr  1l »!sri« 8 s

LlWMWtMtlHkM
> 5in<1 vorrätig l
I in äen ^ p » tk Ir « i». I

Krasts
Mtasel»

zur schnelle« «ud
fehlerlose« Berech¬

nung der Zinse« aus
1—S« VVOMk. Kapital
zu V. . 3,3V„ 4. 4V,«. 5°/.

von 1 SSS Tage «.
grö. MS. 5.-

Vo.' iörtq bei

G. W. Zaifer,
Buchhdlg «, Nagold.

Verkaufe rm schöne»

LWr-SGein
wegrn Futtermangel.

Gchueiber Walz

mLllZlZlZlZLi^ lüllllZLUZlii
Li ^ ^ s
rz
a
u
o von Wal»
lZ oorräiig bei lZ
8 Buchhandlung Zaifer8
L> Nagold. ^

IlMMM MMlll.
Marge«

abend8 Ufir
Msaisvn-
sWMlNg

, bei Lu tz zur
Eisen bahn.  Vollzäh-
liges Erscheinen erwmiei

Der Turnrat.
Am Gamstag deu 14

d. MtS.

BersMMWg
abends8 Uhr im Lokal
-er U. S.

G . sucht
werden nach Plochiugerr

2 tüchtige

bei guter  Bezahlung.
Nähere Auskunft erteilt

Gsttl. Hölzle, Küsttmstr.
Oderschwaudorf.

Tüchttker, zuverlässiger

Langholz-
Fuhrmann

und selbflöndiyer

Säger
verheiratet oder ledig können
eintreten bei
Ernst Ludw. Wazuer,
Erustmühl Post Hirsau

Telepbon Amt Calw Nr 48.

Sin saubere- , fleißige-

nicht unter 20 Jahren, wird
aus L. Juli für Küche und
Haushalt: na in gutes ysur

gesucht.
Monakkohn 50

Näheres bei
Fra« Kteule» Nagold,

Hintere Gasts.
Suche auf einig«-Stunden

im Tag für Ham arbeiten
eine Frau

oder ölt. Mödiheo
Wer? sagt die Geschäft«,

stelled» Bl.

AufLleLadreffen

Grasertrag
meiner Wiese im Kreutzstein

verpachte ich am Samstag de» 14 ds . Mt - , abends
7 Uhr im Ganzen oder in 3 Teilen an Ort und Stelle.

POHM MM. Pmi Laz.

HenW-VerMtW.
Bsrpcchlr den Hrug' aseitrag meines SS As großen

Baumgarlens
Heim „Schiss".

Zusammenkunft Samstag abend7 Uhr beim. Schiff".

SLSbairakrlk.

3n den Laden einer Metzgerei
in Stuttgart  wird ein

Fräulein
bei gutem Lohn und guter Behandlung

gesucht.
Näheres durch die Geschäftsstelle ds. M,

Nagold.
Verpachte am Samstag

»achm. 5 Uhr den

Heugras¬
erlrag

von 16 «r Acker hm er dem
Kirchhof.

Th . Kehle,
FlaiiLnermMer

Narvik.
Am Samstag , den 14

I mi morgens7 Uhr habe
ich im Aufträge Lrn

SkMtW
von 16 Ar (in gutem Stand)
iw Iftkshauser Tal
zu verpachten.
I . Breyer , Feldschütz.

Böfiuge».
Habe 2 noch gnierd»ltens

Mucasf
Du rss

Eine gemetnsoßliche An>
lritung zir Aniagr und
Behandlung des Ha «- ^
garteus sowie zur Zucht
und Pflege der Blumen.
Ziergehölze , Gemüse,
Obstbäume und Reben
eiilschl'-ßilck der Blumen¬
zucht im Zimmer.

Mit Gartenkalender und
alphabeilschttn Register.
20. Auslsgr. Preist8 .35

Vorrätig  bei

G. W. Zaifer,
Buchhandlung , Nagold.

Mhr-Mer,
1 mit rr. 1 ohu«Gummi
beretsuua zu v« kaufe».
Matthias Kaiser.

Brrkauseem guterhalteue-

Sahr-
Mz

Mit
Gummibereifung.

Wer? sagt die Geschäfts¬
stelled». Bl
» » » » » « » » »» » « UUUUUUU, »» »»»«>»»»»»»«»»«

llsgvllt.
Nachtbüchsr

UNd
FremdenzeLlel

nach neuester
Forschrift

bet

Jents-ttHchMhMveMd.
Heute  Freitag abend 7 Uhr

Mitgliederversammlung
im „Sie-neu".

Tagesordnung:
Arkksutgave des Schiedsspruches des Schlichtungs-
«usschnjfes in Stnttgart und Aeschkußfassaug Hiezu.

Hlefereut: Kollege Ktsete, LandtagsaVgeord-
«eter vo« Stuttgart.

Die Ostsverwaltuug.

Nagold.

MWsell-VttsWrusg.
Am Samstag deu 14. 6 . zwischen 11 »ud 1A

Uhr werden aus dem hiefiqen Güterdahnhos

ca. M Wtzeiserar Wasskleisea
grgen sofortige Bezahlung versteigert

Güterbeförderer H §st.

Nuterjettingeu.

Danksagung.
Für die wohnusndenB.weise hkrzücher Teil¬

nahme de» dem Tode unserrs lieben Vaters,
Schwieger- und G:vßsa-er« AR

Konrad BrösamleI
Bauer

besonder« für d'e Ircslkkichsn Wotte der Herrn
GristUchen, den erhebrndenG sang ds- Schüler
und die vielen Kranzspenden sprechen ihren Herz-
lichsten Dank aus.

die iMMlde»Mrrdliedeiie».

GGGGGGG <ZxZxAGG<D
pÄSsencien Qssckenksn

«mpfetil« jvtl mein neivdknItjKvs l.nKtzi

i « lliteii Uckeri
losen uncl gsrakimisn

K «Lir8tn »ttpz,vn . jsclsr
unc!

8 . >V. plsgolU,
LavIltiairälimK.

bestes Stärkungs - und
Ersrischungsmittel sür
schwache und entzündete
Angen und Glieder ist das
seit bald 100 Jahren weltbe¬
rühmt^ ärztlich empfohlene
Kölnische Waster
von Fob. 6br . roodlsit-
bsrxer in Leilbronn.
Lieferant sürstl. Hciusec.
Ehrendiplom. - " Frinbes
Aroma , billigstes Par
füm . In Fl . versch. Größen.
MM" Alleinverkauf für
Nagold Hch. Gautz.

Neuer

Fahrplan
tzült-g ab S Jnui 1A1D

z .t k« oen bet
G W . Zaifer
Buchhandlung Nagold.
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